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BURGBERNHEIM (cs) – So um-
fangreich sich die Vorberatungen in
die Länge gezogen hatten, so schnell
kam nun der Beschluss: Burgbern-
heim erhält an Stelle der bisherigen
Schulturnhalle eine Dreifachturn-
halle mit einem abgespeckten Trakt
für die Nebenräume. Statt „Zwei-
fach plus“ oder erweiterter Ball-
sporthalle heißt die Lösung seit
Donnerstagabend „Dreifach mi-
nus“. Bei lediglich zwei Gegenstim-
men zeigte der Stadtrat die von
Bürgermeister Matthias Schwarz er-
hoffte Einmütigkeit.
Waren es die mit Informationen

voll gepackten Präsentationen der
Planungsbüros oder sorgten intensi-
ve Vorgespräche im Vorfeld für das
einträchtige Bild bei der Stadtrats-
sitzung? Ohne jedenfalls erneut die
mehrfach ausgetauschten Argumen-
te, die Vor- und Nachteile der ver-
schiedenen Hallengrößen zu bemü-
hen, plädierten die wenigen Stadt-
räte, die sich überhaupt noch ein-
mal äußerten, für den Bau einer
Dreifachturnhalle. Oder aber sie
konnten zumindest der Dreifach-
turnhalle den großen Vorteil „Zu-
kunftsfähigkeit“ abgewinnen. Le-
diglich Günter Assel und Georg
Schelter (beide Freie Bürger) schlos-
sen sich diesem Meinungsbild nicht
an und stimmten – ohne jedoch ihre
Haltung explizit darzulegen – gegen
den Bau einer Dreifachturnhalle.
Was die Sportfläche angeht, steht-

damit in Burgbernheim künftig
eine Fläche von 27 mal 45 Meter zur
Verfügung, hinsichtlich der Umklei-
de- und Sanitärräume hielt der
Stadtrat die für eine Zweifach-Hal-
le vorgesehene Ausstattung für aus-
reichend. Damit wurde die wahr-
scheinlich umstrittenste Frage be-
züglich des Turnhallen-Neubaus ge-

klärt. In den nächsten Wochen dürf-
te es dennoch munter weitergehen,
wenn die Finanzierung, die Frage
nach der Bauherrenschaft und den
Besitzverhältnissen ansteht, wenn
Entscheidungen über Baumateria-
lien, Heizungsart und Ausstattung
zu treffen sind.
Zunächst sollen Möglichkeiten

der Bauträgerschaft erörtert wer-
den. Bürgermeister Schwarz kün-
digte eine Gemeinschaftssitzung in
großer Runde bereits für Anfang Ja-
nuar an. Dann wird sich der Stad-
trat mit der Suche nach einem ge-
eigneten Planungsbüro auseinander-
setzen müssen, ehe die zahlreichen
baulichen Details festzulegen sind.
Kosten von mindestens drei Millio-
nen Euro kommen voraussichtlich
auf die Stadt zu, beim ersten von
zwei Infoabenden, die sechs Pla-
nungsbüros zur Vorstellung ihrer
Hallenentwürfe nutzten, wurden
Kosten für eine Dreifachturnhalle
zwischen 3,38 Millionen Euro und
3,96 Millionen Euro genannt. Noch
nicht berücksichtigt war dabei je-
doch der nun beschlossene verklei-
nerte Trakt für die Nebenräume.

Mittel auf Jahre gebunden
Vor der Entscheidung des Rates

hatte Bürgermeister Schwarz darge-
legt, welche Gründe seiner Meinung
nach für die große Lösung sprechen:
Alle Sportarten könnten in einer
Dreifachturnhalle ausgeübt werden,
und auch die Option, Wettkämpfe
und Turniere auszutragen, halte sich
die Stadt damit offen. Allerdings
sei damit die finanzielle Bindung
für Burgbernheim „maximal“, der
städtische Haushalt werde durch
dieses Projekt für die nächsten Jah-
re geprägt, was sich auf andere In-
vestitionen auswirken könne. Vom

Hallenneubau erhofft sich Schwarz
eine „gewisse Euphorie“ mit Aus-
wirkung auf die Hallenbelegung
oder Etablierung neuer Sportarten.
In der Diskussion konnten sich

die Stadträte für die Variante
„Dreifach minus“ begeistern, aus-
schlaggebend war die Nutzbarkeit
für alle Hallensportarten. Die Kos-
ten blieben für Peter Riemer (SPD)
der alles entscheidende Punkt,
„denn sportliche Gründe gibt es kei-
ne für eine kleinere Halle“. Fried-
rich Döppert (CSU) sprach von ei-
nem „finanziellen Kraftakt“, Diet-
mar Leberecht (SPD) von einem
„Haufen Geld“, der investiert wer-
den müsse. Allerdings wollte sich
aber auch niemand in einigen Jah-
ren vorwerfen lassen müssen, nicht
an alle sportlichen Möglichkeiten
gedacht zu haben.
Aus Sicht des TSV sei eine Drei-

fachturnhalle selbstverständlich die
bessere Alternative, pflichtete Vor-
sitzender Gerhard Wittig (Freie
Bürger) bei. Wie Marcus Reindler
wies er auf die für die Volleyballer
nicht ausreichende Breite im Falle
einer reinen Ballsporthalle hin. Ute
Schmidt (CSU) wollte bei all der
Dreifach-Euphorie „strengstens zu
bedenken geben“, dass der verklei-
nerte Trakt für die Nebenräume
nicht unterm Strich Mehrkosten zur
Folge hat. Beispielsweise, wenn
sich die Lärmverteilung nach dem
Bau als ungünstig herausstellt. Dies
schloss Schwarz aus, ein „gesunder
Mittelweg“ sei bei Planung und Bau
vorrangig. Auf entsprechende
Nebenkosten müsse sich die Stadt
mit dem Bau einer Dreifachturnhal-
le allerdings einstellen, gab er zu
bedenken, meinte aber auch: „Ich
möchte nicht wissen, was die jetzige
Halle an Heizkosten verschlingt.“

Die Lösung heißt „Dreifach minus“
Stadtrat entschied sich für den Bau einer großen Halle mit kleinerem Nebentrakt

Das Uhren- und Schmuck-
fachgeschäft Ernst Schmidt,
Rothenburger Straße 4, in Bad
Windsheim begeht in diesem
Monat sein 125-jähriges
Geschäftsbestehen.
Die Firma befindet sich seit

nunmehr vier Generationen im
Familienbesitz. Das Geschäft
wurde am 28. November
1882 von Uhrenmachermeister
Heinrich Schmidt, dem Urgroß-
vater des jetzigen Inhabers,
Michael Schmidt, gegründet.
1933 legte der Firmengrün-

der die Leitung des Geschäfts
in die Hände seines Sohnes,
Uhrmachermeister Ernst Schmidt.
Er führte die Firma gemeinsam
mit seiner Ehefrau Luise bis zu
seiner Einberufung zum Kriegs-
dienst im Jahr 1940. Ernst
Schmidt fiel im August 1942
während eines Einsatzes im
Kaukasus.
Luise Schmidt übernahm – mit

einiger Unterbrechung – die
Weiterführung des Geschäfts,
bis ihr Sohn Werner, der eben-
falls das Uhrmacherhandwerk
erlernte, nach seiner Lehr- und Gehilfenzeit und
Ablegung der Meisterprüfung 1956 mit einstieg.
Seit dieser Zeit erfolgte in mehreren Etappen

der Ausbau und die Erweiterung des bestehen-
den Ladens. So wurde bereits 1930 der erste
Ladenumbau vorgenommen, 1975 erfolgte
dann der Einbau einer neuen Ladeneinrichtung
und die Umgestaltung der Schaufensterfront.
Ende 1981 wurde das baufällige Nebengebäu-
de abgerissen und ein Neubau erstellt, der die
Erweiterung der Geschäftsräume ermöglichte.
Der jetzige Inhaber, Michael Schmidt, legte

seine Meisterprüfung 1999 mit nur 22 Jahren
ab und übernahm das Geschäft zum 1. Januar
2006 in vierter Generation.
Das Uhrenfachgeschäft Ernst Schmidt bietet

seinen Kunden neben dem Einzelhandel von
Uhren, Schmuck und einer großen Auswahl an
Trauringen seinen Service von Uhren- und
Schmuckreparaturen sowie Gravurarbeiten in
der eigenen Werkstatt an.

ANZEIGE

Firma feiert 125-jähriges Bestehen
mit Jubiläumsverkauf.

Rothenburger Straße 4
91438 Bad Windsheim · Telefon 09841/1474
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von links: K. Sonnleiter (Tochter) mit Kindern, A. Hofmann, L. Stammler (Verkäuferin),
M. Schmidt (Firmeninhaber), S. Kühnel (Uhrmacherin), Fam. Schmidt Senior.

MARKTBERGEL (üpm) – Damit
sich die Eltern der künftigen Erst-
klässler der Volksschule Burgbern-
heim-Marktbergel ein Bild von der
Schule machen können, lud das Kol-
legium zu einem „Tag der offenen
Tür“ in das Schulgebäude von
Marktbergel ein. Eltern können
Unterricht nur sehr selten selbst
miterleben. Um sich eine Meinung
darüber zu bilden, sind sie auf die
Schilderungen ihrer Kinder ange-
wiesen. Um diese Lücke zu schlie-
ßen, wurde der Aktionstag durchge-
führt.
Nach einer kurzen Begrüßung

durch die Schulleitung erhielten die
Besucher zuerst Informationen über
die Zusatzangebote an der Schule.
Die Arbeitsgemeinschaft „Kochen“
stellte sich dabei ebenso vor wie die
„Juniorhelfer“. Auch das Förderan-
gebot für Kinder mit Lese- und
Rechtschreibschwierigkeiten wurde
anhand von Materialien vorgestellt.
Mathematik, Deutsch, Heimat-

und Sachunterricht, Sport und Reli-
gion standen danach im Mittel-

punkt. Innerhalb von 90 Minuten
konnten die Eltern aus verschiede-
nen Unterrichtsangeboten drei Ein-
heiten von je 25 Minuten auswäh-
len. Sie erhielten so in den ersten
und zweiten Klassen Einblick in die
moderne Unterrichtsgestaltung.
Frontalunterricht, eine stark von
der Lehrkraft gelenkte Unterrichts-
form, wurde ebenso gezeigt wie das
Lernen an Stationen, Wochenplan-
arbeit oder Erarbeitungsphasen in
Gruppen. Die Lehrerinnen und Leh-
rer der Volksschule Burgbernheim-
Marktbergel informierten so die El-
tern auch über Lernformen, die der
Eigenverantwortung des einzelnen
Kindes stärkeren Raum geben.
Im Anschluss an die Unterrichts-

besuche beantworteten die beteilig-
ten Lehrkräfte und die Schulleitung
die vielfältigen Fragen der Eltern.
Überrascht waren alle, dass der
Unterricht heute mit dem, den die
Erwachsenen vor 15 bis 20 Jahren
erlebt haben, nur noch wenig ge-
mein hat.

Einblick in Unterricht
Eltern der künftigen Erstklässler lernten Schule kennen

Der klassische „Frontalunterricht“ ist rückläufig: Einen Einblick in andere Unterrichts-
formen erhielten Eltern der künftigen Erstklässler in der Marktbergeler Schule. F.: Privat

Bunte Stände zu Weihnachten
TRAUTSKIRCHEN – Am mor-

gigen Sonntag, 2. Dezember, wird
am Türkeiplatz in Trautskirchen
ein Advents- und Weihnachtsmarkt
abgehalten. Nach dem Gottesdienst
um 10.30 Uhr eröffnet Bürger-

meister Friedrich Pickel das weih-
nachtliche Markttreiben. Um 16
Uhr singt der Gemischte Chor und
um 16.30 Uhr spielen die Jagdhorn-
bläser auf. Zum Abschluss findet
um 17 Uhr die Bescherung der Kin-
der durch den Weihnachtsmann
statt.

Zusammenkunft mit Vortrag
URFERSHEIM – „Gesund und fit

mit Vitaminen“ lautet das Thema
eines Vortrags bei einer Zusammen-
kunft der Landfrauen im Café „Ka-
napee“ am Dienstag, 4. Dezember.
Beginn des Vortrags ist um 20 Uhr.

Aktuelles in Kürze berichtet


